
der 1LSCIC Angst VOT en Ekel, Irauer, Schrecken und VOI

em VOI dem Tod VOTI unls selbst verborgen hält‘/* Der
Wohlstandsoptimismus schlägt 1n Kulturpessimismus
I dIie Religionen werden provoziert: sS1e. „sind machtlos g -
worden. S1e spenden keinen Irost und bringen eine Autf-
klärung“ (Ionesco).
Aufklärung, die WITLr eisten vermOgen, 1st die ber den
Sinn des Lebens, der heute einer „TIranszendenz-
erfahrung“ Z Vorschein kommt P Berger, ahner,

elte]), der menschlicher den rechten Stel-
enwert zuwelst. I0S gibt der els und Wer VO  3 ihm
durchdrungen 1st „EIn einziger eiliger 1st eın Unter-
pfan für die unsichtbare Kirche“ [ Newman)
Besser ware der Plural wen1gstens 1n einzelnen odellen
überzeugendes en 1n dieser eıt ZUI eı  aDe anzubieten.
SO würde ma{fßstäblich das verwirklicht, W 9S heute urch-
zuhalten ist 1n der TC

Artikel

Ferdinand Im folgenden stellt Klostermann ein naturwissenschaftliches
Klostermann Ergänzungsstudium zur Diskussion, MmMI1t dem die „Gesprächs-

schwierigkei ten  1: zwischen Theologen und Naturwıissen-
Naturwissenschaft- schaftern vermindert und 21Ne zeitzgemäßere Verkündigung
liches Ergänzungs- die naturwissenschaftlich geprägten Menschen gefördert
studium werden könnte. red
für Theologen Daiß dem Vorsteher einer christlichen Gemeinde eben

Das nliegen seinen theologischen Kenntnissen auch e1nNn gediegenes Sach-
wı1ıssen 1n nichttheologischen Disziplinen, etwa Pädagogik,
1ragogik, Gerontologie, Jugend- und Altenpsychologie,
Soziologie, Gruppendynamik, Anthropologie, Verhaltens-
und Konfliktiorschung, Politologie, Ökonomie, KOMMUN1-
kationswissenschaften, Je ach den verschiedenen terr1itorla-
ltlen oder kategorialen Gemeinden, die ec1 leiten hat, VO  5

größtem utzen seın kann, weifß INa  e} se1it angem. Spezial-
vorlesungen und Seminare AUS olchen Fächern sind längst
1ın die Priesterausbildung und -weiterbildung wen1gstens als
Angebot aufgenommen worden.

I0Onesco, 1n FAZ f 972
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Uns geht 1er eın anderes Problem In Jüngster ®  itZweıt- un! Ergänzungs-
studium für Theologen wird immer mehr auch e1n naturwissenschaftftliches Zwelt-

Ooder Ergänzungsstudium für Theologen empfiohlen und 1mM
evangelischen aum auch schon vereinzelt praktiziert. SO
chickt die evangelische Kirche 1n Hessen und Nassau
Pfarrer die Universität, die OT als Zweitstudenten oder
Gasthörer Lehr- und Forschungsbetrieb einer anderen
Wissenschaft teilhnehmen und el interfakultäre Ge-
spräche eröffnen wagen*. Dabei versteht 3 unter
Zweitstudium einen vollen nichttheologischen naturwı1ıssen-
schaftlichen Studiengang einer entsprechenden Fakultät
oder Hochschule bis schlulßs, G: den 11a sich auft
besondere eruilıche ufigaben 1ın der Kirche vorbereitet,
aber natürlich auch die Möglichkeit bekommt, einen Beruft
aqaußerhalb der Kirche ergreifen. nter Ergänzungsstudium
versteht 5 „eIn Tei- his vlersemestr1iges Studium eines
nichttheologischen Nseremn naturwissenschaft-
lichen Faches bzw einer olchen Fächerkombination mit
dem Ziel, dieses 1n die Reflexion der eologie herein-
zunehmen“ Das Ergänzungsstudium i1st ohl dem Tiel
ach auf die kirchliche Arbeit ausgerichtet, darf aber
keineswegs dem Studium ach se1InN.
Nun gibt zweitellos auch 1 katholischen aum kirch-
liche Amtsträger, für die ZUT besseren usübung ihres
konkreten Amtes eın naturwissenschafttliches Zweılt- oder
doch Ergänzungsstudium nützlich, Ja zweckentsprechend
ware. SO könnte einem einer naturwissenschafttlich aus-

gerichteten Schule oder etwa un aturwissenschattern
tätıgen Vorsteher, etw einem Arztepfarrer, eın physika-
lisches, biologisches (biochemisches, molekulargenetisches],
medizinisches Ergänzungsstudium urchaus reich SeIN.

au der Entiremdung och och andere Motive drängen der zunächst be-
zwischen Theologie und Te  1 scheinenden Fächerkombination Theologie und
Naturwissenschaft Naturwissenschatt. {IIie beiden Bereiche en sich in den

letzten 20 Jahren zunehmend entiremdet, e1ine Entirem-
dung, die angesichts der rapiden Entwicklung der atur-
wissenschaftten Un der VO  5 ihnen gepräagten Gesellschatt
immer unüberbrückbarer scheinen mußflste Verschiedentliche
Gespräche, Symposıen, Arbeitstagungen 7zwischen prom1-
nenten eologen und Naturwissenschaftern Z Überwin
dung dieser sind vielfach schon daran gescheitert, da
112  ; sich überhaupt nicht mehr verstand, 1124  ; keine
gemeinsame Sprache mehr hatte Dazu kommt, dafß die
Kirche ımmer mehr „Freizeitkirche‘ wird, das heißt die
Menschen 11UI mehr 1n ihrer Te1Ze1 auf die Kirche stoßen

Sontag, Ergänzungsstudium für 'heologen Hess WTOödt, Re-
ftorm der theologischen Ausbildung V/ Stuttgart 1970, 2551
2 Ebd. 25
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und sich mı1t ihr beschäftigen. Das eıner Ent-
remdung VOL Kirche und Arbeitswe. und, da diese Arbeits-
welt für viele 1ne naturwissenschatitlich gepragte Welt ist,
auch e1INeTr Vertiefung der zwischen Kirche und
moderner Naturwissenschaft, zwischen der Welt der TC
und der Welt der Naturwissenschatt, 7zwischen den Ver-
Tetern der Kirche und Vertretern der verschiedenen Natur-
wissenschatten. Das es hrt einer JJ  uI och mühsam
auszugleichenden Spannung VO  S kirc.  i1chem Auftrag und
moderner Welt“ einem „Weltverlust der eologie“ und
1n der olge einem „Wirklichkeitsverlust der Kirche“.
DEr 1n der kirchlichen Arbeit stehende Theologe SPUr das

dem allgemeinen Unbehagen gegenüber Gottesdienst und
Predigt, der resignatıven Müdigkeit gegenüber vielen VO  3

der Kirche angebotenen Themen, der Schwerfälligkeit des
kirc  iıchen Apparates, sich den Ertordernissen der Arbeit
anzupassen  H3 Ja ist „tIOTZ er Sublimität seiner tradi-
tionellen Spekulation” oder sCH ihr? selbst immer
wieder in Gefahr, ber Gott, Inkarnation, Auters  ung,
Himmel und reden, dafß der ensch VOILl

heute ber den, WEEL1L1I1L auch letzten unberechtigten,
Eindruck des Mythologischen 1SC. nicht hinwegkommt
und das mpfinden hat, 1124  S mMute ihm miı1t dem
Dogma VO  - der Inkarnation des Og0S dieselbe gedankliche
oder existentielle Unvollziehbarkeit Z w1e s1e der Christ
ohne welıltere Diskussion blehnt, wWenn hört, der Dalaji-

|IIieLama betrachte sich als die Inkarnation Buddhas“*
verschiedenen prachen der Theologen und der Natur-
wissenschafter un der VO  5 ihnen geprägten enschen
werden 1immer mehr 721 0L Ausdruck verschiedener Weıisen

en und erleben, agıeren und reagleren. Wıe
aber können KG  A Menschen, Vertreter der Kirche 1n
einer olchen Sıtuation Menschen, die VO  S den modernen
Erfahrungs- und Naturwissenschaften geprägt sind, versteh-
har VO  - Gott, VO Menschen und VOIl der Welt reden, ohne
Aideistische Sprünge und ohne den mehr berüchtigten als
berühmten Köhlerglauben appellieren, der doch 1LUF ein
grobes Mifsverständnis ist und die „Vernünitigkeit“ des
aubens 1C) aufgibt?

Mitarbeit VO  5 I- In der Kirche 1st 11011 gewiß angesichts dieser Sıtuation
wissenschaftlich gepragten schon ein1gen beachtenswerten Versuchen gekommen.
Menschen 1n der Kirche Man Jlegt immer mehr Wert darauf, Menschen aus VOCI-

und ihren Ciremilien schiedenen naturwissenschaftlichen Branchen 1n die kirch-
lichen Beratungs- un! Entscheidungsgremien bringen,
damit ihr Denken, Verstehen und Erleben 1n der T

Ebdr -  Rahner PTh 11/1, 269
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weniıgstens präasent 1St und ZUT Sprache kommt. Man VOCT7T-

Jangt heute nicht 11U1 Christen, die voll 1 profanen Leben
stehen un! sich bestimmten Verhältnissen 1n ihrer
Freizeit der Kirche als ordinierte Vorsteher ZUTI erfügung
stellen, dem CHNOIINCH Presbytermangel begegnen und
den Gemeinden und Teilgemeinden einen vollen sakra-
mentalen 1enst sichern, sondern 1in  ; strebt auch
umgekehrt Gemeindevorsteher . die neben ihrem VOTt-
steherdienst och einen 7zivilen Berut 1n der modernen
Industrie ausüben, weil glaubt, diesen nicht 1L1ULI „theo-
logisch‘“, sondern auch 1n einem weltlichen Beruft tach-
undigen Presbytern stünden dann Möglichkeiten des Ge:
sprächseinstiegs und 1ne Glaubwürdigkeit ZUI Verfügung,
die eın anderer Presbyter intach nicht hat Äus Afrika
werden unl Bestrebungen berichtet, den klerikalen Status,
den VO  5 den Kirchen „europäischen Stils“ übernommen
hat, wieder abzustreifen, missionarische Gemeinden
schaften, die sich die notwendigen Führungskräfte 4us ihrer
Mitte selbst auswählen und deren Presbyter nicht auifhören,
die weltlichen Auigaben ernstzunehmen und der Ge-
staltung der Welt auch ÜTE usübung eines 7zivilen Be
rufes, 1n der Landwirtschaft, 1n der Genossenschaftsarbeit,
1mM Bildungswesen, 1n der ÖOffentlichkeit mitzuarbeiten.
Schon 1n den Seminarien werden die Studenten auft diese
Arbeit 1n den weltlichen Bereichen vorbereitet?. uch untie
den eigentlichen „Arbeiterpriestern“, die heute längst VO  -

Frankreich auf andere Länder übergegriffen aben, hat in
Jüngster e1t eın bemerkenswerter andel der Motive e1n-
gesetZtT. Haben s1e ursprünglich ihren weltlichen Beruf 4Uus

eın pastoralen Gründen ergriffen, 1n manchen völlig
unchristlichen Milieus authentisch CcCNrıstlıche Gemeinde-
zellen gründen, tun sS1e das jetzt immer mehr 4aus der
Überzeugung heraus, der Vorsteher der Gemeinde MUSSeE mit
seliner Gemeinde, miıt den Menschen seiner Zeit und Gesell-
schaift, Ja mi1t den Menschen überhaupt zuerst solidarisch
Sse1IN, WenNnn ihnen ahls Botschaft Jesu eine Botschaft der
Solidarität mıit den Menschen glaubwürdig verkünden soll

Naturwissenschattliches Eın Versuch unter vielen ist auch der, VO  5 dem 1jer
Ergänzungsstudium für berichtet werden soll, nämlich eın naturwissenschattliches
den praktischen iırch- Ergänzungsstudium MmM1t dem theologischen tudium als Vor:
lichen 1ens bereitung auft den praktischen kirc  en 1enst VOI-

binden. uch Ter gibt schon Vorversuche. Erwähnt se1
insbesondere das zweijährige profane Universitätsstudium
der Studenten des Seminars „Johannes XC 1n Öwen,
dem sich alle Theologiestudenten mi1t Abitur ach einem
theologisch-anthropologischen Einführungsjahr und eNISPIE-

Missionsinstitut für We  riester Löwen]), Rundbriet Oktober 1969
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en ihren eigenen Interessen un: Anlagen un: ach
eigener Wahl unterziehen Uun: das S1e mit dem Kandidaten-
CXAUailLlCH absc.  1eisen Auft den Kontakt mi1t den nichttheo-
logischen Altersgenossen und ihrem en wird geradezu
Wert gelegt. ach der Kandidatur annn der tudent 1n Zzweı
weiteren Jahren das Lizentlat erreichen und damit die
Befugnis, das Amt e1nes Studienrates auszuüben der e1in
anderes alademisches Diplom erwerben. Normalerweise
aber geht ach der Kandidatur Z philosophisch-theo-
logischen tudium ach Mecheln®

IL Die Autfgabe: nicht Was soll und W as kann überhaupt 1r SOLC. e1in ur-

„Experten“, sondern wissenschatftliches Ergänzungsstudium erreicht werden? Es
annn natürlich nicht darum gehen, „Experten auf dem einen„Gesprächspartner“
oder anderen Spezialgebiet der modernen Naturwissen-
schaft“, “kleine Naturwissenschafter“ eranzubilden, SO1I1-

ern „naturwissenschaiftlich mitdenkende Theologen“. ESs
handelt sich auch nicht infach ” eın Referieren VOIl

Ergebnissen naturwissenschaftftlicher Forschung, sondern dar-
u den Betroftftenen 1n Gesellschatt und Kirche deutlich
machen, die bestimmenden Faktoren des Lebens des
einzelnen und der Gesellschatt suchen sind und w1e s$1e
aussehen  M7_ eım evangelischen Versuch 1n Heidelberg, der
zunächst mit der Physik begann und dann and VO  ;

zwel Disziplinen der modernen Biologie, der Biochemie,
spezie der Psycho-Biochemie und der Molekulargenetik,
ternommen wurde, tellte sich hald heraus, da{iß die
Informationsphase, ın der den Erwerb eines gewissen
Grundwissens g1ng, hald überwunden wurde. DIe verhan-

Thematik W1eSs selbst bald ber sich hinaus: „auf die
Problematik des Verstehens VO':  5 physikalischen Phänomenen
und des Verstehens überhaupt, also auch des Verstehens
biblischer Texte“S Bald merkte INall, daiß die Intormation
nicht 1LLUI NECHEC Kenntnisse bringt, sondern den Empfänger
dieser Kenntni1isse verändert. Erkenntnistheoretische, erme-
neutische, sozialethische robleme, der unlösbare Zusam-
menhang VO  a Denken und Handeln, Theorie und TaxX1ls,
orschung und Anwendung, Dogmatik und oral, kamen ın
IC Bald fragte „Welche Anstöfße vCIMmMaAas dieses 1n
der modernen Physik aufgebrochene, aber ihren Bereich

6 Klostermann, Priester für IMOISCHL, nnsbruck 1970, 5/4
Einen anderen Versuch, der aber nach mündlichen Berichten sein Ziel I1Nan-
cherorts icht erreicht hat, hat 65 philosophisch-theologischen Hochschulen
Bayerns gegeben. Hıer hat schon VOI längerer eıt e1n obligatorisches DIO-
fanes Fach (Geschichte, Physik, Chemie LlL. A.) SCEHC C: e1ine
eigene ehrkanze. vorgesehen Wa  Z Das profane Fa stand aber völlig 150 -
hHert inmitten der Theologie und wurde als temdkörper betrachtet. Seine
Loslösung VO: normalen profanen Wissenschaftts- unNn! Studienbetriebh gab
ihm berdies och einen letztlich Nnernsten Charakter.

Sontag, 36—4
Ehd
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überschreitende transzendentale Denken dem eologen
vermitteln, der die theologische Stringenz und die
praktische Effektivität des kirc.  ıchen Handelns heute be-

iste“ Es wurde eutlıc. da{fß „CS darauft ankam,
erkennen, w1e die säkulare Welt und die Wissenschaftt als
die sS1e prägende un bestimmende röße sich selbst VeCI-

stehen und ihr erhältnis ‚eligion un: christlichem
Glauben bestimmen, terner w1e diese Welt theologisch
gedacht werden und w1e die Kirche ihr etwas ausrichten
könne“;  U w1e „die Theologie ihre Vorstellungen VO':  3 dem,
W as 11a  5 traditionell ‚Seele: NeCNNT, 1n eıner Welt artiıkulieren
kann, die mit dem diesem Begriftf Intendierten nicht iel
anfangen annn und sich W16e die Biochemie dessen
erklärter en darauf beschränkt, die psychologischen
Leistungen des menschlichen (und tierischen] Individuums

untersuchen. Wıe 1st 1l1er ber die aut der and liegende
Dıastase VOLN Naturwissenschaft und ‚eologie hinwegzu-
kommen, ohne dafß Von dem einen oder anderen Partner
dieses Gesprächs ein Verzicht auft die eigenen Voraus-
sSetzungen verlangt wird? Was folgert 4US diesem Sachverha
tür den eologen und seinen Auftrag ür die Welt? Die
rage ach dem, W 2aSs die Theologie unte ‚Seele‘ versteht, 1st
zugleic. eine Rückfrage ach den Bedingungen der Möglich-
eıt kirc  acHer Rede, die heute verstanden werden kann“.
el wurde immer klarer, da{fß CS Jange nicht mehr 1LUI

darum SiNg, dem Hörer der christlichen Botschaft deren
Verständnis erleichtern oder überhaupt ermöglichen,
sondern auch darum, diese Botschatt selbst besser V1 -

stehen und sachgerechter auszurichten, also eine wirk-
liche Bereicherung der Theologie selbst?.

111 Die Realisierung Wiır wollen nunmehr och ein1ge Überlegungen ber kon-
krete Realisierungsmöglichkeiten, und ZW al Beispiel der
yS anschließen Der Vertasser hat dazu den Vorstand
des ersten Physikalischen Institutes der Uniıversität Wiıen,
Professor IDr eter Weinzierl, 1nNe Stellungnahme SC
beten, der dankenswerterweise eın odell für eın wel-
jäiähriges Curriculum SO e1InNes Ergänzungsstudiums 1n Vor-
schlag gebrac und ZAULT: Diskussion gestellt hat I Jer VOTrT-
schlag ezieht sich ınmittelbar auf die Grunddisziplin Phy-
sSik, 1St aber, utatıs mutandis, ohl auch auf andere
naturwissenschaftliche Disziplinen anwendbar!®.

Weinzierl! macht ein1gZge a} FEın volles naturwissenschaftliches Zweitstudium 1st nicht
wichtige Vorbemerkungen: zielführend, da Ja Jer nicht darum geht, Mittelschul-

lehrer füir kirchliche chulen heranzubilden
Ebd 3()—33.
Briet VO  - Univ.-Prof. Dr. eter Weinzierl 971 den Vertasser.
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eologen 1n mehr als einer naturwissenschattlichen
Grunddisziplin Physik, Biologie) auszubilden, 1st nicht CIMND-
fehlenswert, da schon i1ne Disziplin schwierig ist und
auch bei geglücktem Ergänzungsstudium e1in dauerndes We1-
terlernen des Betrefiffenden auft diesem Gebiet erfordert.
C} ıne „Einfärbung der Sachiniformation“, die schon 1irC
Abhaltung einer konfessionellen Akademie und MC
Leitmotive, w1e ‚au die kirchliche Arbeit ausgerichtet“,
gegeben wäre, ist auf jeden Fall vermeiden. I Die Theo-
logen mMussen mM1t der wirklichen, a-theistischen Welt der
Naturwissenschaft kontrontiert werden.

Jede solierung der Theologen VO ‚„„Wissenschaftsbetrieb‘“
des Faches soll vermieden werden. Je mehr 61€e davon
mitbekommen, desto besser.

Weinzier! schlägt a} 1ne zweijährige Vorlesung, fünf£ Wochenstunden, VO  D

folgendes Currieulum einem didaktisch sehr (theoretischen] ysiker g ‚—
VOT halten (Prinzipien der klassischen Mechanik, Quantentheo-

Tle, Relativitätstheorie, Kosmologie und Astrophysik]. Hıezu
wel tunden äglich Tutorial Z der Vorlesung,
Fragen ELl ebentalls P  durch Physiker abgehalten.

Mathematisches Hilfskolleg dieser Vorlesung (die Phy-
sikvorlesung beginnt Monate ach dem Mathematik-
unterricht!) C e1in Semester, fünfstündig; ebenftfalls mi1t
einer Stunde Tutorial PIO Vorlesung.
C} und Semester ine zweistündige Proseminar- Ver-
anstaltung (für die Theologen und einen beschränkten Kreılis
fortgeschrittener Physikstudenten]), etwa „Einführung 1n die
Wissenschaftstheorie un Methodenlehre der Physik“, g -
einsam betreut VO  5 einem Physiker un einem Wissen-
schattstheoretiker.

Semester Seminar-Veranstaltung, zweistündig,. ber
TODIeme physikalischer Erkenntnisse in Theorie und Praxıs.
An dieser Veranstaltung wülrden vermutlich eine Anzahl VO  }

Physikprofessoren mM1t Interesse mitwirken. uch eın Wis-
senschattstheoretiker und e1n Moraltheologe ollten eı
Se1IN. Die Hörerzahl müßte beschränkt werden.
e Darüber hinaus ollten die Theologen soviel Lehrver-
anstaltungen aus Physik besuchen, als ihnen gut bekommt,
und sich auch für die Forschungsarbeiten den Instıtuten
interessieren.

{DIie Abhaltung der Veranstaltungen schiene möglich,
WEn sich bis 15 interessierte Theologen, die einen
entsprechend ausgearbeiteten kıgnungstest bestanden aben,
finden und We1nn tfür Vortragende und 1utoren ıne
SCHMCSSCHC Honorlierung gesichert werden kann. Nur un
dürtte SpONtLANES Interesse finden; aber auch 1er
sollte eın verantwortlicher Leıter finanziert werden.
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Schlußbemerkungen: a| Ahnliche Curricula ollten nicht 1U tür allgemein
humanwissenschaftftliche, sondern auch tür andere NAatur-
und erfahrungswissenschaiftliche Disziplinen entworten WEEI-

den.
Vorher müßte TeLLC. och das Interesse der Fakultäten

und der Kirchenleitungen für solche Fächerkombinationen
eweckt werden.
Wenn jede Dıiözese einıge ausgebildete eologen als
Multiplikatoren hätte, würde das nicht 1L.UI der Überwin-
dung des Welt- und Wirklichkeitsverlustes der Kirche, SOIMN-

dern auch der immer dringender geforderten Spezialisierung
der kirchlichen Berute dienen. Es gibt 1ın jeder Diözese
Tätigkeitsbereiche, für die das eıne oder andere rgänzungs-
studium außerst nützlich ware
C} OIC. eın Ergiänzungsstudium könnte entweder ach dem
Grundstudium 1n eın „ergänzendes Autbaustudium“ e1InN-
gebaut werden, 1n dem theologische Fächer m1t nicht-
theologischen kombiniert werden; 6S könnte dem theo-
logischen Doktoratsstudium paralle Jaufen; 6S könnte sich

das Muagısterium anschließen; oder auch, w1I1e Weinzier|
als Idealtfall anführt, eIst ach ein1ıgen Jahren Praxis be-
ONNCH werden, wobei TEe1LLIC. die Teilnehmer nicht je]
ber 3 Fe alt seıin ollten

Damıit sich für jede der wünschenswerten Ergäaänzungs-
studien genügend Interessenten nden, könnten diese nicht

en Fakultäten, sondern 1Ur dort, die besten Voraus-
gegeben sind, und L1LLUI jeweils alle paar re

stattfinden; außerdem müßten mehrere Diözesen
arbeiten.
e) DiIie 1er gemeıinten naturwissenschattlichen Ergänzungs-
studien kommen nicht 1UTr für Presbyter oder angehende
Presbyter ın rage, sondern auch für Laientheologen, soweıt
diese, etwa als Pastoralassistenten, 1n den kirchlichen 1enst
treten wollen un: 1n der Verkündigung ätıg sSein werden.
Was die „Kombinierer”, also Studenten der kombinierten
religionspädagogischen Studienrichtung, anlangt, ergibt
sich aus dem esagten, da{iß die Kombination VO  e eologie
und naturwissenschaftlichen Fächern durchaus wünschens-
wWwerTrt 1st, da{iß aber, Wenn der Von uNns verfolgte Zweck
erreicht werden soll, beispielsweise Studenten, die eologie
und Physik kombinieren, inr Physikstudium UrCc. die 1n
obigem Curriculum unter C} un erwähnten Veran:-
staltungen erganzen müßten.
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